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Stellen Sie sich bitte einmal die Frage: 

Welche Komponenten machen mein 

Lebenssystem aus



Mögliche Komponenten

Å Vielleicht die Qualität und Quantität von zwischenmenschlichen 
Beziehungen?

Å Die Kindheitserlebnisse ebenso wie die Erlebnisse der letzten 
Jahre, Tage?

Å Ihre Schul- und Berufsausbildung und Ihre Erlebnisse in dieser 
Zeit?

Å Ihr Lebensumfeld ïstädtisch? Ländlich?

Å Ihre Freizeitaktivitäten, ihre Urlaubsgestaltung?

Å Die Werte ihrer Familie und Freundesgruppe?

Å Ihr soziales Engagement und Ihre politische Haltung?
Å Ihre aktive Suche nach Neuem, oder lassen Sie Dinge einfach 

Ăgeschehen?ñ

Ĕeine der Komponenten weglassen würde bedeuten ein Loch ins 
ĂgroÇe Bildñ zu schneidené



Systemisch gedacht

ÅOb Sie es mögen oder nicht, Sie sind ein Teil 

eines größeren Bildes ïIhres Lebensumfeldes, 

ihrer Freunde, ihrer Familie

ÅDepression aus systemischer Sicht zu 

betrachten, bedeutet also sich verschiedene 

Komponenten anzusehen:



Gundsätzliches: Familiensystem

Å Ein Familiensystem besteht aus > 2 Menschen (ganz gleich ob sich 
diese sehen oder nicht, ein abwesender Mensch kann zum Teil 
sogar mehr beeinflussen als ein anwesender Mensch)

Å Keiner in der Familie steht für sich isoliert, alle interagieren 
miteinender, d.h. wenn ein Familienmitglied erkrankt ist das lediglich 
ein Hinweis darauf, dass in dem großen Netzwerk Familie etwas 
nicht stimmt



Grundsätzliches: Verhalten

ÅVerhaltensweisen sind 
generell von dem 
größeren System in dem 
diese auftreten 
beeinflusst

ÅJegliche 
Verhaltensweisen 
beinhalten eine Botschaft, 
egal was man tut oder 
nicht tut, d.h. wenn man 
sich in einem System 
bewegt kann man nicht 
nicht kommunizieren



Wer ist krank?

Å Systemische Familientherapeutinnen 
interessierten sich nicht in erster Linie für 
die Probleme und Störungen einzelner 
Menschen, sondern dafür, welche 
Bedeutung die Störung im Familiensystem 
hat. 

Å Wenn zum Beispiel eine Jugendliche 
depressiv ist, bringt sie mit ihrem Symptom 
einen Familienkonflikt zum Ausdruck. 

Å Nicht sie ist gestört oder krank, sondern die 
ganze Familie ist irgendwie aus dem 
Gleichgewicht geraten, und die Depression 
macht auf die Störung der Familie 
aufmerksam.

abffe0698searchsuchen



Individuum = Schuld = Lösung?

ÅDas erkrankte Familienmitglied isoliert als 

das einzige ĂProblemñ anzusehen, mag 

die Suche nach einem schuldigen 

Ăschwarzen Schafñ befriedigen, aber lºst 

nicht das zugrundeliegende Problem, lenkt 

v.a. nur vom ĂProblemñ ab



Grundsätzliches: Familien

Å Familienbeziehungen bewegen sich dabei in Kreisen, d.h. beeinflussen sich 
gegenseitig

Å Es gibt kein eindeutiges Ărichtigñ oder Ăfalschñ im individuellen Verhalten, die 
Frage ist eher passt es in das System? 

Å Dabei sind dann eindimensionale Lösungen (nur mit dem Jugendlichen 
arbeiten) kein sinnvoller Lösungsversuch von multidimensionalen 
Problemen.



Systemisches Denken

ÅDie Depression wird im Zusammenhang mit den 
System gesehen, d.h.
ïAn die Stelle gradlinig-kausaler treten zirkuläre 

Erklärungen 

ïund statt einzelnen Personen werden die Relationen 
zwischen ihnen beobachtet (Simon 2006)

Schlechte Note Traurig
Traurig Schlechte Note

Ärger

Kann mich nicht konzentrieren

Ärger



Grundsätzliches:Familie

ÅGesunde Familien sind in der Lage 
unvermeidbare Veränderungen (wie 
Kinder werden größer, Interessengebiete 
können sich verändern, Freundschaften 
schwinden, Neue entstehen) zu 
akzeptieren und in ihr Leben mit 
einzubauen.

ÅDepressive Familien hingegen sind oft 
überfordert mit den Anforderungen die 
an die Familie gestellt werden. Ein 
Indexpatient wird kranké



Wirklichkeiten

Å Wirklichkeiten werden als Beschreibungen gesehen, die nicht 
unabhängig von dem Beobachter gesehen werden können, der die 
Beschreibung vornimmt

Å Systemisch gesehen gibt es keine wirkliche Wirklichkeit, sondern  
die Wirklichkeit ist immer abhängig von dem, wie sie 
wahrgenommen oder beobachtet wird. 

Å Was für einen Menschen wahr ist, kann für einen anderen völlig 
falsch sein

Å Deswegen: um Sichtweisen zu verstehen, muss man mehrere 
Personen einbeziehen



Aufgabe

Å D.h. Es geht ums ursächliche 
Verstehen der Muster im System:

ï Was ist der geheime Gewinn?

ï Wer profitiert am meisten von der 
Situation? Wer am wenigsten?

ï Welches Interaktionsmuster der 
Familie spiegelt sich in der 
Depression der Jugendlichen?

ï Was könnte hilfreich sein? Was auch 
nicht?

ï Wer würde als erstes Veränderung 
merken

ï é

ï Dabei Allparteilichkeit IMMER wichtig



Funktion

ÅDie Depression hat sehr 
häufig zwei Aufgaben bzw. 
Funktionen:

ÅMeistens dient sie der 
Abgrenzung innerhalb 
eines verstrickten Systems. 

ÅAls weitere jedoch weniger 
genutzte Kompetenz lässt 
sich die Depression nutzen, 
um Zuwendung zu 
bekommen. 



Störung

ÅSinn einer Beratung liegt 
nicht in der Heilung einer 
Krankheit

Åsondern im Stören von 
den  depressiven 
Mustern. 

ÅDabei wird die 
ĂStºrungñnicht negativ 
belegt, sondern als 
Impuls verstanden, der 
einen 
Veränderungsprozess in 
Gang bringen kann. 



Individuum

Vielfalt der

= Möglichkeiten 

im weiteren Leben

Was man gelernt und 

nicht gelernt hat

Genetisch und

biochemisch

Förderung in der Familie
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ÅEin Zusammenhang zwischen Entstehung 

und Verlauf depressiver Störungen 

einerseits und familiären Bedingungen 

andererseits wird als gesichert angesehen 

werden.



Systemische Therapie

ÅDabei entsteht Depression im 
sozialen Kontext. 

ÅMan kann eine Depression nicht 
allein auf biologische 
Komponenten zurückführen 

ÅDepression spiegelt dabei oft die 
Unfähigkeit einer Familie (und des 
Individuums) wieder ein Problem 
konstruktiv zu lösen

ÅEltern aber für die Depression 
schuldig zu sprechen ist zu 
einfach.  



Lösung?

ÅDepression wird als 
Lösungsversuch gesehen (was hat 
sich seit des Bestehens der 
Depression in deinem Leben 
geändert, und wofür könnte das ein 
Lösungsversuch sein?)

ÅGemeinsam mit dem Patienten 
werden Hypothesen entwickelt 
über die beziehungsgestaltende 
Wirkung der Symtomatik und 

ÅRessourcenorientiert erforscht, 
welche Lösungsversuche in den 
geschilderten Problemen enthalten 
und vielleicht auch funktional sind



Ziel

Å Ziel: aus dem System heraus Lösungen finden

Å Betont wird die Autonomie des Individuums und seine Stärken und 
Kompetenzen

Å Patienten und deren Familien werden als Experten für Inhalte, 
Ziele der Therapie und vor allem für ihr eigenes Leben gesehen, 

Å Therapeuten als Experten für Prozesse und Rahmenbedingungen 
des Veränderungsprozesses

Å Der AUFBAU von Gesundheit, die (Er-)findung von Sinnhaftigkeit im 
Leben oder seine Wiederentdeckung stehen im Vordergrund, die 
Beseitigung von Pathologie, Störung oder Krankheit im Hintergrund



Muster

ÅDer systemische 

Ansatz beschäftigt 

sich dabei v.a. 

damit wie die 

interaktionellen 

Muster gebildet 

werden und was 

sie bewirken



Depression und Systemik
Grundsätzliches

üNicht der Einzelne ist krank sondern es 

muss immer das Familiensystem 

betrachtet werden



Systemisch betrachteté

ÅWas führt nun zu Depression:

Die Entwicklung depressiver Störungen 

folgt dem Vulnerabilitätsprinzip. 

Wir finden 

ïfamiliäre Häufungen und 

ïHinweise auf genetische Belastungen 

ïsowie Umweltfaktoren



In der Literaturé

ÅBei Jugendlichen stellen Phasen depressiver 
Verstimmung erst einmal normale Phänomene 
dar, die in dieser Lebensphase gehäuft auftreten 
(Elmen und Offer 1993)

ÅDie Prävalenz von Depressionen bei 
Jugendlichen liegt bei 4-8% (Birmaher 1998)

ÅAndererseits besteht genau deswegen die 
Gefahr das klinisch relevante Depressionen dort 
verkannt werden (Lewihnson et al 1993)



Die Depression nimmt ihren 
Anfang in aller Stille, ohne 

nennenswerte äußere 
Zeichen und entwickelt und 

festigt sich in genau gleicher 
Weise, still und heimlich in 

aller Öffentlichkeit, ohne von 
der Öffentlichkeit 

wahrgenommen zu werden


